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Landrat Niedergesäß und Bezirkstagspräsident Mederer unterzeichnen Antrag zur Errichtung

Grünes Licht für Pflegestützpunkt in Ebersberg
Im Beisein von Oberbayerns Be-

zirkstagspräsident Josef Mederer
hat der Kreistag von Ebersberg die
Weichen für die Gründung eines
Pflegestützpunkts gestellt. Damit
kann im Landkreis Ebersberg die
erste wohnortnahe, umfassende
und unabhängige Beratung zu al-
len Themen rund um die Pflege auf
der Basis des neuen bayerischen
Rahmenvertrags entstehen. Der
Bezirk Oberbayern beteiligt sich
daran finanziell sowie ergänzend
mit einer Vor-Ort-Beratung zu sei-
nen Hilfeangeboten für Menschen
mit Behinderungen.

„Erstmals wird das vielfältige
Wissen zum Thema Pflege gebün-
delt. Für die Bürgerinnen und Bür-
ger ist die angestrebte Kooperation
von Pflege- und Krankenkassen so-
wie Landkreis und Bezirk ein Rie-
sengewinn“, sagte Bezirkstagsprä-
sident Mederer. „Es freut mich des-
halb sehr, dass der Kreistag Ebers-
berg für den ersten Pflegestütz-
punkt Bayerns nach dem neuen
Rahmenvertrag grünes Licht gege-
ben hat. Wir danken dem Land-
kreis für die gute Zusammenarbeit.
Der Bezirk Oberbayern bringt sich
ergänzend mit seiner hochkompe-
tenten Beratung zu Hilfeangebo-
ten für Menschen mit Behinderun-
gen und allen Leistungen der Ein-
gliederungshilfe ein.“

Landrat Robert Niedergesäß:
„Ich freue mich sehr und bin stolz
darauf, dass der Landkreis Ebers-
berg eine Vorreiterrolle bei diesem

wichtigen Thema einnimmt. Pflege
ist für die Menschen, die sie brau-
chen, lebenswichtig und die An-
zahl derer, die auf Unterstützung
angewiesen sind, wird in Zukunft
wachsen. Davor sollten wir nicht
die Augen verschließen, sondern
tatkräftig handeln. Auch die Ange-
hörigen brauchen unsere Unter-
stützung. Ich danke dem Bezirk,
dass er dem Landkreis dabei hilf-
reich und partnerschaftlich zur

Seite steht.“ Den formalen Be-
schluss fasste kürzlich der Aus-
schuss für Soziales, Familie und
Bildung des Kreistags einstimmig.
Ebersbergs Landrat Niedergesäß
und Bezirkstagspräsident Mederer
unterzeichneten im Anschluss den
Antrag zur Errichtung des Pflege-
stützpunkts. Damit üben sie ihr
kommunales Initiativrecht aus und
verlangen von den Pflege- und
Krankenkassen, dass eine Verein-

barung zur Errichtung eines Pfle-
gestützpunkts getroffen wird.

Die Pflege- und Krankenkassen
sowie der Landkreis Ebersberg und
der Bezirk Oberbayern sind gemäß
Paragraph 7c SGB XI Träger des ge-
meinsamen Pflegestützpunkts. Die
Kosten übernehmen zu zwei Drit-
teln die Pflege- und Krankenkas-
sen; das verbleibende Drittel teilen
sich jeweils zur Hälfte Landkreis
und Bezirk. Der Pflegestützpunkt
wird im Angestelltenmodell mit
dem Landkreis als Anstellungs-
und Betriebsträger arbeiten. Der
Hauptsitz befindet sich in der
Kreisstadt Ebersberg. Darüber hi-
naus sind drei weitere Anlaufstel-
len in den Gemeinden Glonn,
Poing und Vaterstetten geplant.

Erklärtes Ziel des Pflegestütz-
punkts ist es, die Vielzahl von
Beratungsangeboten im Land-
kreis Ebersberg zu vernetzen und
bestehende Ressourcen zu nut-
zen. Die Bürgerinnen und Bürger
erhalten damit erstmals wohnort-
nah eine unabhängige, neutrale
und umfassende Beratung „aus
einer Hand“. Laut dem Betriebs-
konzept dient der Pflegestütz-
punkt als Lotse, Wegweiser, Bera-
ter und Begleiter durch die kom-
plexen Systeme der Pflege und
der Sozialhilfe. Darüber hinaus
soll er als unabhängige Bera-
tungsstelle für mehr Markttrans-
parenz sorgen und somit die Sou-
veränität der Verbraucher stär-
ken. > CONSTANZE MAUERMAYER

Auf dem Foto vorn: Der Ebersberger Landrat Robert Niedergesäß und Ober-
bayerns Bezirkstagspräsident Josef Mederer (beide CSU). Mit dabei (von
links): Kreisrätin Christa Stewens (CSU), ehemalige bayerische Sozialminis-
terin, Christian Salberg, Leiter der zuständigen Abteilung im Landratsamt,
die Landtagsabgeordneten Thomas Huber (CSU) und Doris Rauscher (SPD),
Jochen Specht, Leiter des Teams „Demografie“ im Landratsamt sowie die
Bezirks- und Kreisrätin Susanne Linhart (CSU). FOTO: LRA

Ausgehend der derzeit vorlie-
genden Informationen wie Betreu-
ungsaufwand und Erfahrungswer-
te mit vergleichbaren Einrichtun-
gen, ist für den Bezirk Niederbay-
ern als Hauptkostenträger nach
vorläufiger Schätzung an Kosten
für den laufenden Betrieb mit jähr-
lich 1,7 Millionen Euro für 36
Wohnplätze in Münchshöfen und
1,14 Millionen Euro für 24 Wohn-
plätze in Straßkirchen zu rechnen.
Hochgerechnet auf einen Zeit-
raum von 25 Jahren (Dauer der
Zweckbindung für bewilligte För-
dermittel) ergäbe sich damit ein
Betrag von 42,5 Millionen Euro für
Münchshöfen und 28,5 Millionen
Euro für Straßkirchen. Kostenstei-
gerungen aufgrund von Tarifent-
wicklung und Inflationsrate sind
hierbei noch nicht berücksichtigt.

Da die Wohngebäude in
Münchshöfen nicht mehr der Ver-
ordnung zur Ausführung des Pfle-
ge- und Wohnqualitätsgesetzes
(AVPfleWoqG) entsprechen und
eine Sanierung unwirtschaftlich
ist, soll auf dem vorhandenen Areal
ein Neubau entstehen. In Straßkir-
chen würde eine Unterteilung er-
folgen: zwölf Wohnplätze für Per-
sonen, die in einer der Werkstätten
beschäftigt sind, und zwölf Wohn-
plätze für Besucher einer der För-
derstätten. In der baulichen Um-
setzung würden diese Gruppen ge-
trennt werden. > CK

Der Sozialausschuss des Be-
zirkstags von Niederbayern behan-
delte unlängst den Antrag der Ka-
tholischen Jugendfürsorge (KJF)
Regensburg e.V. auf zehn zusätzli-
che Plätze für gemeinschaftliches
Wohnen von Menschen mit Behin-
derung. Die Erweiterung betrifft
die Einrichtung Antoniusheim, de-
ren Wohnplätze derzeit fast aus-
schließlich am Standort Münchs-
höfen konzentriert sind.

Besonderer und komplexer

Unterstützungsbedarf

Dort betreibt der Träger eine
Wohneinrichtung für Menschen
mit besonderem und komplexem
Unterstützungsbedarf, eine Pflege-
einrichtung und eine Förderstätte
mit insgesamt 50 Plätzen; fünf Plät-
ze stehen in einer Außenwohn-
gruppe in Straßkirchen zur Verfü-
gung. Die KJF hatte Vertretern von
Bezirk und Regierung von Nieder-
bayern bereits im vergangenen Jahr
ihre Pläne für die Umgestaltung der
Einrichtung vorgestellt, wonach
am Standort Münchshöfen die
Zahl der Plätze von 50 auf 36 re-
duziert werden soll. Im Gegenzug
ist geplant, in Straßkirchen 24 Plät-
ze zu errichten. Die Gesamtplatz-
zahl erhöht sich dadurch um zehn
von 55 auf 65 Plätze.

Sozialausschuss stimmt Bedarfsanerkennung zu

Antoniusheim gestaltet
zwei Einrichtungen um

Der 7. Internationale Violinwett-
bewerb Henri Marteau wird auf-
grund des sich ausbreitenden Co-
ronavirus abgesagt. Darauf ver-
ständigten sich die Vertreter des
Bezirks Oberfranken als Veran-
stalter und der Hofer Symphoni-
ker als Organisatoren der Veran-
staltung mit internationaler Di-
mension. Ursprünglich hätte der
Wettbewerb vom 26. April bis 9.
Mai 2020 in Lichtenberg und Hof
stattfinden sollen.
„Die aktuelle Lage lässt leider kei-
nen anderen Entschluss zu, als
den Internationalen Violinwettbe-
werb Henri Marteau abzusagen“,
bedauert Bezirkstagspräsident
Henry Schramm. Den Wettbewerb
unter Ausschluss der Öffentlich-
keit mit nur einem Teil der ange-
meldeten Teilnehmerinnen und
Teilnehmer durchzuführen sei un-

ter den aktuellen Voraussetzun-
gen keine Option gewesen. „Da-
mit wäre eine Wettbewerbsverzer-
rung einhergegangen, die wir
nicht gutheißen können. Außer-
dem ist gerade das Galakonzert im
voll besetzten Festsaal der Hofer
Freiheitshalle der Höhepunkt des
Wettbewerbs. Daher haben wir
uns schweren Herzens für eine
Absage entschieden“, verdeutlicht
auch Ingrid Schrader, Intendantin
der Hofer Symphoniker.
Die angemeldeten Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer, die aus 28
Ländern nach Oberfranken ge-
kommen wären, werden nun über
die Absage unterrichtet. Der
nächste Internationale Violin-
wettbewerb Henri Marteau wird
turnusgemäß im Jahr 2023 statt-
finden. > CHRISTIAN PORSCH
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Violinwettbewerb wird abgesagt

Näder hat nun endlich mehr
Zeit für seine eigenen Interessen.
In Zukunft will er sich wieder
mehr seinem Tonstudio und sei-
nem Musikverlag widmen und vor
allem Arrangements für Chöre
und Kompositionen für klassische
Gitarre schreiben.

Die Popularmusik-Förderung
des Bezirks, die ihren festen Sitz
in der Musikakademie Hammel-
burg hat, will Musikerinnen und
Musiker aus der Region fördern
und ihnen auf ihrem musikali-
schen Weg helfen. Main-Pop orga-
nisiert Workshops, Förderkurse,
Festivals sowie andere Veranstal-
tungen und veröffentlicht CDs,
damit sich die Nachwuchskünst-
lerinnen und Nachwuchskünstler
der Öffentlichkeit präsentieren
können. Der stilistischen Vielfalt
und der Bandbreite musikalischen
Geschmacks seien dabei keine
Grenzen gesetzt. Entscheidend sei
nur die Qualität, wie Bezirkstags-
präsident Erwin Dotzel betonte.
Die Popularmusikförderung des
Bezirks Unterfranken war unter
anderem einer der Mitinitiatoren
des mittlerweile weit über die
Grenzen Unterfrankens bekann-
ten StraMu (Straßenmusikfesti-
vals) in Würzburg.
> FLORIAN HILLER

Der Diplom-Musikpädagoge Pe-
ter Näder hatte die 2001 ins Leben
gerufene Popularmusik-Förde-
rung des Bezirks von Beginn an
aufgebaut. Unterfranken war da-
mals der erste Bezirk, der die Po-
pularmusik gezielt förderte. Noch
während des Studiums begann er
seine Konzertkarriere als Gitarrist,
Sänger und Komponist in namhaf-
ten Bands, die zu Plattenverträgen,
zahlreichen TV-Auftritten in D-A-
CH und insgesamt zehn CD-Pro-
duktionen führten.

Landesweit tätig als

Juror und Gutachter

Er ist landesweit als Juror und
Gutachter für populäre Musik tä-
tig. Für den Bayerischen Ton-
künstlerverband vertritt er als
Sprecher für Populäre Musik die
Interessen der freiberuflichen
Rock- und Popmusiker in Bayern.
Für Workshops und Referate wur-
de er unter anderem auch nach
Frankreich (Lisieux, Jazzitudes)
und China (Sichuan Conservatory
of Music/Pop Music Academy)
eingeladen. Aufgrund seiner Ini-
tiative entstanden die „MAIN-
POP-Projekte“.

min Haupt Kulturmanager im
Landkreis Rhön-Grabfeld. Freibe-
ruflich war er im Lauf der zurück-
liegenden zehn Jahre unter ande-
rem als Lehrbeauftragter an der
Uni Würzburg, Dozent, Co-Trainer
und Workshop-Leiter für verschie-
dene Träger der kulturellen Ju-
gendbildung tätig. Seine letzte CD
konnte er bei Konstantin Weckers
Label „Sturm & Klang“ veröffent-
lichen und er ist derzeit in drei En-
sembles aktiv.

Seit dem 1. März dieses Jahres
leitet Benjamin Haupt die Po-

pularmusik-Förderung des Be-
zirks Unterfranken. Der 30-jähri-
ge Musikpädagoge tritt damit die
Nachfolge des langjährigen Popu-
larmusik-Beauftragten des Be-
zirks Peter Näder an, der sich
Ende April in den Ruhestand ver-
abschieden wird. Am Dienstag,
10. März, begrüßte Bezirkstags-
präsident Erwin Dotzel die beiden
leidenschaftlichen Musiker zum
offiziellen Stabwechsel in Würz-
burg.

Der Neue war Gitarrist,

Sänger und Songwriter

Trotz seiner jungen Jahre kann
Benjamin Haupt bereits auf einen
langen musikalischen Werdegang
als Gitarrist, Sänger und Songwri-
ter zurückblicken. Nach seinem
Studium an der Julius-Maximili-
ans-Universität Würzburg arbeite-
te er unter anderem als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Lehr-
stuhl für Musikpädagogik der Uni
Würzburg. Zu seinen Schwer-
punkten zählten bereits damals der
Bereich Popularmusik sowie das
Songwriting. Zuletzt war Benja-

Stabwechsel an der Spitze der Popularmusikförderung des Bezirks Unterfranken

Beeindruckender Werdegang

Peter Näder ver-
abschiedet sich
in den Ruhe-
stand.

Benjamin Haupt
wird sein Nach-
folger.
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Ein klares Bekenntnis zum
Standort Rehau der Gesundheits-
einrichtungen des Bezirks Ober-
franken gab Bezirkstagspräsident
Henry Schramm bei einem Vor-
Ort-Termin: 2023 soll mit dem Bau
zweier Bettenhäuser für die Be-
zirksklinik Rehau begonnen wer-
den. Landrat Oliver Bär und der
Rehauer Bürgermeister Michael
Abraham (alle CSU) sicherten sei-
tens der Stadt und des Landkreises
Unterstützung zu.

Die beiden neuen Bettenhäuser
(146 Betten und 20 teilstationäre
Plätze in der Tagesklinik) sollen
auf der grünen Wiese entstehen,
unmittelbar hinter der Cafeteria
und in direkter Nähe zu einem wei-
teren, bereits bestehenden Betten-
haus. Zwischen 35 und 40 Millio-
nen Euro wird dieses Bauvorhaben
kosten, darin enthalten ist auch der
Abbruch der alten Häuser.

Die neuen Bettenhäuser erset-
zen zwei bestehende Bettenhäuser
aus den 1950er-Jahren. Damit ver-
bessere man die Situation der Pa-
tienten und auch die Situation der
Mitarbeiter. „Wir setzen als Bezirk
auf den Standort Rehau. Wir wol-
len hier sichere Arbeitsplätze bie-
ten und eine Versorgung der Men-
schen, die unsere Hilfe brauchen“,
so Bezirkstagspräsident Henry
Schramm. > E.B.

Geplant: zwei neue
Bettenhäuser am
Standort Rehau

Die Gesundheitseinrichtungen
des Bezirks Oberfranken (GeBO)
erweiterten bereits zum 1. März
2020 ihre Plätze in der Kinder- und
Jugendpsychiatrie und -psycho-
therapie. Seit diesem Zeitpunkt
stehen 60 stationäre und 14 tages-
klinische Plätze zur Verfügung.
Damit reagiert die GeBO auf den
steigenden Bedarf in Oberfranken.

Die GeBO setzt auf eine bauliche
Interimslösung: In Modulbauwei-
se wird auf dem Gelände des Be-
zirkskrankenhauses Bayreuth
Platz für zusätzliche Betten entste-
hen. Bis diese Modulbauten ste-
hen, werden die zusätzlichen Bet-
ten und tagesklinischen Plätze in
einem aktuell nicht komplett ge-
nutzten Gebäude untergebracht,
im September soll dann der Umzug
in die zwei neuen Modulbau-Sta-
tionen erfolgen. Unabhängig da-
von wird auch fleißig am Neubau
der Kinder- und Jugendpsychiatrie
am Standort Bayreuth weiterge-
plant, der die Interimslösung in
etwa fünf Jahren ablösen wird. Der
Ausbau macht es auch möglich,
Kinder und Jugendliche noch spe-
zifizierter behandeln zu können,
da eine größere Klinik auch spe-
ziellere Behandlungen vorhalten
kann. So wird es künftig auch eine
eigene Suchtstation für Jugendli-
che geben. > E.B.

Mehr Betten in der
Jugendpsychiatrie
in Bayreuth


